
GREGÖR XI

UND KONIG SIGISMUND IM JIAHRE 1414
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Dr NKE

Ausser der ohne Zuthun des ncugéwählten römıschen Königs
Sıig1ismund Stande gekommenen Bestätigungsbulle Gregor XII
die wahrscheinlich AaUS dem lahre 1411 stammend Gegenstand
mehnNhriacher Datirungs-und Deutungsversuche 1n den etzten ahren

SC WESCH, sınd NS wen1iıge greifbare Angaben über das Ver-
hältniss der eıden Persönlichkeiten einander und über die

Stellungnahme Gregors E dem CcUueN Konzilsplane ekannt

e  en den oleich f berührenden Aktenstücken sınd eSsS einige
Briefe Gregors und Sig1smunds, die uns VO  — Raynald ın se1nen
Annales ececles]iastien und Theiner ın den Monum . hıst Hung I8l
ZU. Tre 1414 erhalten sınd. Dass noch viel hierauf ezüg-
lıches aterı1a 1n Bibliotheken oder Archıyen verborgen liege,
möchte ıch bezweifeln ; die Registerbände Gregors iım Vatıkan
Archiv sınd VON den genannten Kirchenhistorikern SallZ aUSSC-

Vgl meine Angabep ım Hıstor Jahrbuch, VUL, 103
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bentet 5) Aber auch dies wenige ist noch nlıe sSystematısc. VEl’=

arbeıte worden, wW1e denn Ale Persönlichkeit Gregors, uNg
S16 auch VOL Hreund und e1nN! genNnannt wıird den vernach-
lässıgtsten der Papstgeschiche gehört.

Scheu gng der Hiıstoriker einem VON 1e1T1C Vrye ın
se1INeET wunderlıchen Geschichte des Konstanzer Konzıls erhal-
tenen Aktenstücke, das VON der ar mıt dem 1te Protestatio

Gregoril XII apud u Komanorum , qul aratus a1t, ad prO-
an omn1a PaCcıs el un1lon1ıs medıia 9Y versehen hatte, vorüber
w1e manche andere undatirte Angabe bel Vrye legte S1e ad
acta. Auch ich wollte ereıits e1ner SENAUETEN atırung und

Kınreihung verzweiılfeln, denn die atze der protestat1io ”;- passch
für die Ze1it VON 1410 hıs 1414 7 als ich ın dem GCod
ar 176 2 Sa6Cc,. XO der Kgl Bı  10thek ın Hannover das
Schriftstüc. unter dem 1te s  s TUCcUll PTO parte Angeliı Corarl1o,
qul Gregorium XII nominat, seren1ssımo domiıno Sigismundo
Romanorum regl transmıssı >7 wıederfand und daran anschlies-
send : (+losse ad artıculos suprad1ıctos AaCcte per dominum Cal‘-

din@1em Kemensem, olım patrıarcham Alexandrınum. ° )
Nunmehr l1ess sıch ıne atırung des 1interessan-

ten kirchenpolitische Glaubensbekenntnisses des vielgeprüften
FPapstes ermöglıchen, weilches dieser won UTre e1Ne besondere
Gesandtschaft darauf deutet d1ie Fassung der Artıke Aa
dem SeErTENISSIMUS imperator vorlegen L1e88, WAar sınd auch
die Glossen undatirt, aber dıe . Sig1smund gerichtete Eın-

eitung nthält folgenden Satz u12 CO devotus OTAatOr
vestre malestatıs, SYMON cardinalıs Remens1s, v1ld1 artıculos
prascr1ıptos ”°

Bekanntlich sind die Registerbände dieser Periode niıcht 1M besten
Zustande.

Hardt, Concılium GConstantiense 1, 163
9) Vergl Anhang‚
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Der ardınal VO KRheims, Sımon Cramaud, ist 1ın der 07:

ScChHh1ıCHTeEe des rosSscnh Schıismas keine unbekannte Persönlichkeit
Aufgewachsen Begıinn dieser Lraurıgen Zeit , frühe Mitglied
des Benedictinerordens, ausgezeichnet durch bedeutendes theolo
gyisches und iuristisches 1ssen > &T OSSCI Menschen - und (Ge-
schäftskenner Y Verwalter mehrerer Bisthümer , fand als
Patriarch VO  — Antıochlen VO  —_ der der neunziger Tre
des 14 lahrhunderts E1n erglebiges Feld Seiner T’hätig-
keit, ın den Verhandlungen , dıe namentlıch ın Frankreich mıiıt

&K rOSSCHM 1ier AT Beseitigung des Schismas geführt wurden.
Er präsidirte den Versammlungen der französischen. atıonal-
konzılien 1n den Jahren 1398 und 1408, mehreren Sitzungen des
Konzils VON Pısa, SLan der Spitze der französıschen (7e-

1408 diesandtschafit als nach dem Vertragevon Marseiılle 1M
usammenkunft Gregor IBE und Benediet I1 ın Savona fruchtlos
verlaufen WAar, 1e sıch eiıne Zeit lang ofe ÖöN1g Wenzels
auf und erwarb hier Se1NeE Kenntniss der hussıtischen eWeE-
SUunNg, dıe sSpäter 1n einer fulminantem ede verwerthete

Ilohann der mıt seltenem Gegchick verstand das
Kolleg1um mıt den hervorragendsten Persönlichkeiten zieren,

ernannte ıhn AI 13 prı 1413 un ardına Damıt ist für dıie
Afassungszeit der C6 Glossen und amı auch der päpstlıchen
Gesandtschaft e1Nn Haltepunkt gegeben, der termıinus ad Q USIN ist
das Konstanzer Konzil War VETIMAaS ich nıcht AUS den M1r
gänglichen erken die Zeıt, bestimmen an Cramaud als
«Orator» ofe Sigismunds SC WESCH, aber trotzdem e1ne
nÄähere Zeitbestimmung für möglich. Am Schluss der 6 Glosse Z

wıird des Konzıils infolgender W eıse gyedacht

1) Eogs, Purpura OCcia HIL, 1‚.‚ Bourgeo1ls de Chastenet, Nourvelle
histoire du concile de Constance 20-28 Erler, ZUL Geschichte des Piısa-
Her Konzils. Progamm Leipzig 1884
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s Venilat E’T0... ad conec1iıl1ıum gyenerale ececlesıe spiritu SsSancto

suggerente 1ın brevı per el vestram majestatem imperla-
lem deo duce congregandum Y e Diese Art Krwähnung schliesst,
W1e mMIr scheint, alle Unsicherheit bezüglich des künftigen Konzils
AaAuS: W ären die Verhandlungen noch arüber 1m ange SCWESCH,

sıch 1ne CNaue Ausdrucksweise über den us
der Zusammenberufung .nicht ergeben. Nun erfolgte die Yestset-
ZUNS VOI. Ort, und Zeit durch Sigismund und ohann
Ende Oetober 1413, die kalte, rostige Einladung seltens des
Königs Gregor erging Z Anfang December desselben lahres
Gehört die päpstliche (ÜEsandtschaft und die Arbeit des ardı-
als VON Rheims VOT oder nach diesem Decemberbriefe ®

Versuchen WITr ıne Lösung dieser Hrage vermittelst, eines
Brıefes, den Gregor den römıschen König Oetober 1414,
urz VOT' Begıuu des Konstanzer ONZI1IS geschrieben hat ‘)

Anerkennend betont der Papst darın, dass ıhn wieder-
holten alen vorsorgliche Akte der königlıchen (+üte 1n se1inem.
Vertrauen auf Sigismund estAar. hätten annn aber WI1Ir
ıhm VOT', AÜass © der rüher selbhst, den Weg des allgemeinen
Konzıls ewählt, dem sıch auch dıie päpstlıche Gewalt (d
Gregor) behufs Wiederherstellung der Eıintracht und des Kriedens
herabgelassen, diesen Weg verlassen und sıch einem Particu-
larkonzıl entschlossen habe, das gee1igne Sel, den HKrieden
sStöÖren, Irrungen nähren und die Ursupatoren mächtig
chen 2)) Aber WeNnNn der önle Se1in Herz V OlI'* Goi;t ausschütte,

werde se1iner früheren Gesinnung zurückkehren und
nicht gestatien, dass der aps Schanden werde. enn r leide
deshalb, we1ll recht handeln und wandeln WO

T’heiner, Monum. hist, Hung. 11
’  ) Ex pluriıbus tu4e reglae benignitatis provıdis actıbus saeplus ‚>

gnam fiduce1am suscıplentes L1OS conifortastı
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Leıider ist auch hler dıie eINZICEC hıstorische Angabe schwer

fassbar. ach aMmMS 1 resignirte Erzbischo Andreas VON Sgalato
ım 140 ınd trotzdem Hgurıt ın einer Urkunde VO Te
1411 unter den Zeugen als Erzbischof 6 Andreas Sgalat. ”

Bezeichnung, damalıger Erzbischo ’ autf seinen 'L’o hın deu-
deft, oder die kRes1ignation, le1bt dahın vostellt. Freilich ist ı1ne
iss1ıon des Krzbischofs Gregor aUusS dem Jahre ekannt,
aber S1e kann hier unmöglıch in eLraCc kommen.

Wır haben a 1S0O olgende orgänge: die Gesandtschaft des

Kön1igs den aps und die Weigerung des Papstes dıe V12 O1l-

e1ilı1 etreten Die Gesandtschafi G(Gregors den .—  Sß und
SEe1Ne Einwilligung 1ın e1n allgemeines Konzıl u das historisch
feststehende Factum der den aps gerichteten Einladung S1-

g1ismunds ZU Konstanzer Konzıil VO Dezember 1413 ST
plren.

Unbestreitbar SINg erstiere der zweıten 1’an Die V12 CON-

C1L111, welche Gregor dem königlichen esandten verweigert, SCr
stehen die päpstlıchen (+8sandten eventuell

Die natürlıche Annahme wırd dıe se1n, die könıglıche (Je-
San  schaft 1n die Zeit AI der Zusammenlgunft Sig1smunds miıt Jo-
ann 1n Lodi, und dıe päpstlıche nach derselben, 1n
die Anfänge des 3 ahres 1414 setzen.

eimlıc unterhandelte VOTI' der Westsetzung des Konzilortes
Siyvismund mıiıt, Gregor; als dieser sıch weıigerte, &INg der römische
önlig mıiıt, dem Pısaner Papste alleın VOL Andererseits ist eSs

natürlıch, dass Gregor, als sah, dass das Konzıl auch ohne
ıhn Stande komme, den Versuch mac. sıch einen Einfluss
auf asselbe siıchern.

urc die Einreihung der päpstlichen Gesandtschaft und da-

Nerles epl1scoporum Spalato
&) Deautsche Reichstagsakten VII
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mıt, der oben ci£irten Aktenstücke ın die ersten Monate des
1414 bleiht auch die Kontinulitä der Verhandlungen zwıischen S1-

gismund und Gregor bestfen gewahrt EKs ist doch aum
vermuthen, dass Gregor se1t dem Einladungsschreiben Sigismunds
keinen neuen Versuch bıs AA Herbst 1414 gemacht habe Zuu-

gleich würde Uure diese KReilhenfolge dıie allmälıige mwandlung
1m Verhalten Gregors ZU Konstanzer Konzıl klar Ta  e LPO-
ten. unächs verhält sıch Gregor dem Konzilsgedanken gegenü-
ber entschıeden ablehnend Bıttere Abneigung spricht LOch AaUus

jeder e1lle se1iNes Schreibens den Pfazgrafen VO obem-«-
ber 1413 7 Unsere Gegner h  oren nıcht auf,. ıhre bösen Uuns Z

WDTE jetz besonders, das KEısen uUurc S1e geschmiedet
nter dem Eısenwiırd, ZU usübung iıhrer Schlechtigkeit Y

schmıeden IN USS ich ohl jene Zusammenscharung verstehn, s aNt-
wortete Ludwig ”;„ die unter dem Namen eines allgemeinen Kon-
7118 stattüänden soll Der König hat MI1IT ohl e1n aar Zeilen da-
rüber eschrieben, doch habe ich seine felerlıchen Briefe arüber
noch nıcht gesehen; übrigens gylaube ıch, dass_ einıge eutsche
Grossen (Johann VO  —_ Mainz?) miıt der Art der Zusammenberufung
N1C zufrieden sınd. Dann, w1e Gregor sı1e dass die inge
auch ohne ıhn ihren Gang nehmen, überlässt dem Könige
die Wahl des eges, W1e das Schisma beseitige allgemeıne
Konzıl ist nıcht, mehr ausgeschlossen!

Da die Verhandlungen sıch zerschlagen, Dank nıcht, ql
erleiz den Deduktionen des Kardinals,.Cramaud, ergeht sıch (Jre-

SOr 1n 1Lteren Vorwürfen über das Winkelkonzıl, sendet aber
doch schliesslich Legaten mıiıt, VOollster Vollmacht für ıhn han-
deln, selbst ecediren.

1ne Besprechung der Vorschläge Gregors ist. schon
darum angezeligt, weıl uUuNSs bısher Sar e1n ater1a ZUTC eur-

*) W Hardt J 466
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‚heilung xeiner Stellung ZU  - Konzilsfrage und Zur Beseitigung
des Schısmas (+ebote SLanNn Unvermittelt rvürde ın den hler-
auf bezüglichen Abschn1  en der Kirchengeschichte die Weigerung
Gragors erscheinen und se1n Zess10ns anerbieten VO .)_anuar 1413
einander gegenübergestellt.

1C ohne TUN! wiırd ın der Einleitung die WITr nach Inhalt
und orm als D  —_ ede des päpstlichen Gesandten den impera-
T ”” anzusehen haben, auf dıe Verdienste Sig1smunds be1l der
unermüdlıcheu Bekämpfung der Türken hın Yewlesen. EKs WT' der
letzte Anknüpfungspunkt, den aps und Kalser mit einander' ge-
habt

Gregor erınnerte damit Nd1re an die VON iıhm Sigismund
1mM Oetober 1407 ewährten Gunstbezeugungen SC  o dıe 'Lür-
kennot *)

Auch die Erwähnung arl I der sich fÜr dıe Obedienz Ur-
bans entschieden und’ auf dem Sterbebette selinen Söhnen unter
Androhung der ewigen Verdammniss anbefohlen, N1C Vunm wahren
Glauben, dieser ed1i1enz abzufallen, egegne uns bereits
1n der onürmatıionsbulle Gregors

Die Erwiderung OCramauds 1a% sehr ahm Die T’hatsache
der Anerkennung an VI ann N1C Jäugnen, darum enutzt

die Erwähnung einem 1eh auf den aps ; W eiss Gott,
dein ater mıt der Anerkennung ]Jenes verworfenen, der
Häres1e und des Schismas nach Ansıcht der SaNZCN Kirche schul-
ı1gen Menschen sıch N1C efleckt 9  97 ann gecht nach Hervor-
hebung des Satzes, Gregor habe Sar eın Recht apsttum,
da die Kardınäle ıhn 1U mıiıt Rücksicht auf die VON ıhm eschwo-
ene Verzichtleistung gewählt hätten, näher auf die Tuchtlo-
sen Verhandlungen des Jahres 1408 TNe Cramauds Erzählung ist,

Theiner Mon hist Hun g I M 2R

Keichstagsakten NI4
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VOoONn bedeutenden erte, da über jene qa ls Augenzeuge und
FHFührer der französichen esandtschaft besten urteilen Ver-

INasS Hervorhebung erdıien meılner Ansicht nach die Stelle,
worıin die Thätigkeit des Nepoten AntonIi10o, dem SONS die
Hauptschu Scheitern der Verhandlungen zugeschrieben
wird, Uurz schildert Cramaud aussert. sıch sechr zurückhal-
tend ohne einen a  e über Antonio’s Verhalten QUSZUSDTC-
chen. Wenn die Sicherheiten 9 die Gregor geboten wurden,
auch etiwas StLar aufgetragen sınd, S16 hatten selbst dem

cheınt, doch der VONSultan VOonNn Babylon genügt!
Gregor die nöthige Sicherheit vorgebrachte TUn N1C
stichhaltig se1n, zumal auch Hrankreich seinem Schutzo
bereit an

Das Programm des Papstes nthält zunächst ın drei 'T’hesen
dıe Grundanschauungen Gregors Xil über den Primat : 1ın 1erT
weiteren T’hesen WITG die ellung des Papstes nach dem Piısanum
er0  rtet. ährend der Kardıinal ın se1lIner Entgegnung be1 den dreı
ersten jJeden un berücksichtigt, veriahr bel den letzteren
summariısch.

EKEst ist, schwer begreiflich, WwW1e eın ardına der katholischen
Kiıirche eın ogma, W1@e es Gregor 1n der ersten ese a uf-
tellte Die Gewalt des römiıschen Papstes tTammt. N1ıCcC VO  — Men-
schen, auch N1C VONN der gesamtén Christenheit, sondern VON

Gott allein, der sagte s Dir ıll ich die Schlüssel des Hımmel-
reichs geben, ankämpfen konnte Cramaud versuchte nach
bekanntem Muster:; geht auch N1cC Sanz weıit, dass die
Te VOonN dem Papste ohne odsunde J vor  TT, streift
doch hart daran, indem das Wesen der potestas einseitig alg
NU® VOoO Standpunkte des gyuten und schlechten Lebens e1INes Pap-
stes Törtet

ach ıhm ist. dem Papste nıcht gestattefi, die Kiırche e1l-
ten, Wenn N1C alle SEe1INE Bestrebungen In gehen, das Wohl
der Kirche ördern, da jene Gewalt dem Papste NUur Zu Auf-

bau der Kıirche, N1C ihrer Zerstörung verliehen sel.



362 FINEE
Leichter war ılım dıe Bekämpfung der zweıten und drıtten

Jhese, dass der aps M wegen hartnäckiger Ketzerel aboesetzt
werden könne und Gregor Sıch ewusst Sel, N1C ©  55  N de  D  AL Glau-
ben und J  &0 (xott sıch VErSaNSCN haben Taue (

auf Aie Lehre VO hartnäckıgen Schismatiker, mıiıft, welcher azumal
viel bewlesen wurde, IM verweısen. Eın Papst, der eın Schısma

hervorruft und es fördert, veria 1n offenkundige Häresie ,
weıl sıch Schisma nnd Häres1e UL 1m Prineip unterscheiden
Häresıe 1a e1n fulsches Dogma UuUm Princ1p, a  S  S Schısma nıcht
und well e1n hartnäckiıger Schismatiıker die Lehre aufstellt, e ]°

18 sıch mıt Recht VOIl der ırche getrenn und adurch ZU

Schismatiker wırd. rheber und Förderer des Schismas, mıt
ihnen auch Gregor, sündıgen gegen.den Tilke el 1n Un Sa

LAmM ecclesium catholicam AISs Beispiele gelten die bekannten,
der standhafte Bekenner un Bıschof Lueciıfer einerseıts, der TOLZ-
dem WE6SC Se1INES Verhaltens s  !  N dıe ı1ırche als Häretiker \
urtheilt wurde, und andererseıits die VOIN Laterankonzıl verdamm-
Len Gegner Alexander J: Oetayvyıan und Guldo, dıe nıcht 1Ul a {Ss
einfache Häretiker, sondern geradezu als Häres1i1archen gelten,
rozdem INaAanl ıhnen zeınen GHlaubensirrthum nachweısen kann.

Die olemık wırd schärfer bel der DYrüfung der ellung ({r

ZOTS ZUMM Pısaner Konzil; doch dıe Beschlüsse desselben
unter hervorragender Mitwirkung Cramauds zustande gekommen.

Den aggressiven Dekreten gegenüber verhält sich der aps
aqusserordentlich gemäss1g% , M U die notwendıgsten Vertheidigungs-
unkte bringt VOT', und auch diese 1n einer KHorm, die mehr
als Entschuldigung, denn a |s Angriff oder Vorwurf betrachten
ist L  ugen se]jen über ıhn vorgebracht, Thatsächliches enstellt,
und auf diesem basıere der Absetzungsprozess; nıemals na mıiıt,
dem Gegner gespielt, sondern hrlıch den Weg der Zession VeI1’-

olg und S@1 auch Jetz noch erelt, dass INa ıhn nıcht als,
einen Kıdhbrüchigen bezeichnen könne, Indirekt gestanden dıes
auch dıie Pisaner, indem S1e 1Ul VO  — Benediekt rklärt hätten
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ér‘habe niemals zedieren wollen Uebrigens erlange iAurch SeINE
Zession nıemand e1n ecC auf das apstium.

W ahrscheinlich er VO  — Gregor gebrauchten Wendung ın

pretenso Pısano gegenüber SUC der ardına die
Leg1itimität des VO  S den Kardinälen berufenen, VON mehr als
500 Vätern 4 USSeT’ den (xesandten und Prokuratoren besuchten

Konzils VO  —_ 18532 davzuthun ; wıeder muUussen eiıne e1
(Gregenpäpste herhalten , Gregor beweilsen, dass N1C
einmal e1Nn eCc besass VO Konzil OT erlangen. Bıs
1n ist, die Sprache des Kardinals noch gemäss1igt. Wiıe
aber auf dıe Ehrlie  el der A bsichten Gregors bezüglıch der
Zession sprechen omm(t%, gerä ıNn Krregune; 1ın dıiırek-
ter Anrede WIT dem Papste und seinem Gegner eNed1ic ıe
bıttersten und erbsien Vorwürfe InNn's (resicht, und VO  — U  — A&

bis ZU Schluss der Abhandiung ergeht e sıch bald In schim-
pfienden, al höhniıschen Anschuldigungen und kommt Vor-

schlägen, wWw1e S1e 1mM un elınes Kardıinals ohl unerhört S1nd.
An dıe 'L'hesen Gregors knüpft se1n ungenannter Vertreter

be1 Sigismund einige Krörterungen, welche arbıaAun sollten, dass

Gregor ohne schwere Sünde das apsttum nıcht habe 1m 1C as-
Sen hönnen, da SONST das eft denn Sündern in . dıe an S 6=-
geben, und dass Se1Ne Absetzung eiInNe unrechtmässiıge TEWCSEN.
Daran schliessen sıch olgende positıve Vorschläge d Papstes

1) Halls dıe V1a subtraecetioniıs die inigung bringen
Stande 1St, ıll den läubigen dıe Erlaubniss dazu geben 2)
Belıeht INan dıie v12 COYN1ILLONIS, ass sich auch diesem
herab, vorausgesetzt dass dıe KRıchter, deren Zahl dem deut
schen önlg überlässt, nıcht verdächtig sınd. Scheint diıe V1a
conecılıl  ar generalıs gyut, gestattet dem römischen Könige
assel)e I}} erufen hinsichtlie des ÖOrtes und der Zelt; dA0OC MUS-

Jeder el (Obedienz) gyleichgestellt se1in und der Öönle HUT

Entscheidung der eLwa auf dem Aonzıl enstehenden Meinungs-
verschledenheiten bereit Se1IN: Gefällt die langgeforderte Vv12
CONCeEeSSIONIS mehr, ernennt der aps den römischen ön1g
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seinem unwiderruflichem Prokurator, die beiden andern Mit-
bewerber 2asSselbe ıun, die CEeSS10 des einen die CeS8S10
des anderen edeute

Diesen höchst beachtenswerthen Entschliessungen Gregors
gegenüber konnte Se1n Redner allerdings SaQCN:; möge Ew
ajestä zusehen, was denn der heilige nnd gérechte Mann mehr
thun könne, der, obgleic der ZTÖSSeErEe, bereıit S dem gur —

henden ne gehorchen. ” Ist es nıcht bezeichnend, dass
Gregor ALIL, den Man wliederholt einen sSirammen Legitimisten
gyenannt, dem römıschen König e1n C auf die Entschliessung
des Konzıils zugesteht, WEeLnN auch NUur 1n der Unionsfrage, VOT

weilcher elbst dıe Aater 1n Konstanz zurückgeschrec wären?
Besser kann der otstan der Kirche N1C illustriert werden,
q{ Uurce diese Zugeständn1sse des Papstes

Vor en sıch der Kar<iinal Johann gyestossen
uUurCcC dıe Bezeichnung Sünder ; für selne edienz Von Seiten
elnes Mannes, dem es viel nötıger wäre, den verderblichen Bal-
ken AUuS se1nem Auge zıehen, als den plıtter AUS dem Auge
der Gegner, © der VOoNn Tag Tag ın de1Ner Bosheit mehr VeEeI’-

härte, und den darum auch alle Könige verlassen ätten, mıt
Ausnahme Jenes Malatesta, den Gott WESCNH de1Ner Siüuden ohl
verblendet habe Wen bezeichne denn mıt dem Namen c SÜün-
der® ” enn sSOoWwohl Alexander qals Johann se1eNn VO  a}

denen, welilche das W ahlrecht auszuüben hätten, als oute und
taugliche für das apsttum angesehen worden. Wohl wWo  e S1e
nıcht VON er un freispechen, da Sar N1C sündıgen eher
Xo  1C a IS menschlich se1! ber keiner VO  S ihnen  e habe TISLUS
verläugnet, WwW1e Petrus, der TOtzdem zum aps gewählt wurde,
weil e1n bekehrter Sünder ohl aps werden könne.

Te1l1c behaupteten e1n1g&e, Johann habe Z Zeit se1ner Herr.-
schaft 1ın Bologna die UVUebe  aber estraft, aber nach se1nem Ur-
theıle müsste eshalb eher gelobt als getade werden. Und NUu

01& dıe ekannte äufig ın den Chroniken dieser Zeıt auch VO

Martinus Polonus erza Geschicdte Von Gregor VI, der viele
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Verbrecher habe hinriıchten lassen und eshalb N1C 1n der P e-
terskirche cgraben werden sollte, 1ı1ne Anrede auf se1inem O
esbette hielt, worın dıe Entscheidung über Se1IN alten Gott
überliess und wWwW1e dieser nach dem 'T’ode des Papstes urc e1n
W under se1inen ıllen Gunsten des Papstes bekundete
uch der rächende Moseé und dıie Getöteten 1mM ager der
Israeliten mMUusS;:en Menkalteon. Und daran schliesst, sıch die über-
raschende Schlussfolgerung: Alexander_und Johannes während
ihres apsttums eınen Menschen hätten O0ten lassen, WwW1SsSe
niıcht, gx]laube vielmehr das Gegenteil; sed utınam istos duos,
videlıcet Petrum de una el Angelum (Jorarıs Iın forma 1UrP1IS
cCorrexıissent et, a 1108 1iN1M1C0S de1 et Aecclesıe debıite punivissent,
qula, qul maloss percutı ın C quod malı sunt ei, hec inter-
fectionis ul ccıdat pess1mos, miniıster est, domin!ı!

Einen Mann wWw1e Johann als Rıchter über einen Gre-

or XII hinzustellen mıt N1C misszuverstehender Hindeutung auf
die gerechte Todesstrafe der Israelıten und e1n olches Urteil AaUus

dem un: elnes Kardınals Z B- hören, das wırd ohl eINZIE aste-
hen! dem egenüber auf dıe auffällie MNı Beurteilung
Johanns etwas geben ist, möchte ich bezweifeln

Auf den Schimpf O1& der ohn Das sınd Ja wunderbare
orte! W ıe ann ]jener Mengch VON se1inem Rechte SO überzeugt

se1lN, da VON Anfang viele Reıiche und Provınzen ıhn für
eınen Intrusus angesehen haben? Er als eologe mMmÜsSsSte doch

wissen, Was dıe T’heologen arüber CN; viele hervorragende
Männer en während des Schismas sıch gewelgert, VON den
Oan Päpsten eneN2z1 und Prälaturen anzunehmen, und —

dere en 1m Leben und Sterben dıe Meinung fessgehalten, dass
weder Benedik noch Gregor e1n eCcC apstium habe, weıl

Kit, iıstam Veramll hıstor1am vrecıtant historiographi, qu1 de SU1L-

mM1s pontıficıbus Scr1pserun(f,
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be1ı ärgernisserregender Doppelwahl 1: Bewerbgr VO Papst-
tum auszuschliessen SCIECN«

ach diesen Ausführungen darf INan aum e1n günstiges Ur-
teıl Cramauds über Gregors positıve Anerbietungen erwarten. Kr
ist e1n entschıedener Gegner der qutrgmtion, da ın se1inen Augen

ıne Ungebührlichkeit wäre, 30801 Johann, der Konzilspapst,
der beinahe dıe Anerkennung des SaNZEN Erdkreises esitzt, den
beiden anderen, als Schismatıke und Häretiker erdammten &leich-
geste würde. Die olge würde höchstens eine ausserordent-
1C Verwirrung der Christenheit Se1IN. Die VY12 CONCN1LELONAS. Se1
geradezu hbe1l Gregor und Benedıikt unmöglıch, da Jene, welche
als Rıchter fungiren könnten, längst gestorben selen.

KHür das Zustandekommen des aligemeınen Konzıiıls arbeıteten
der aps und alle anderen. Den er—’’us parcıum equalis» VOI’'=-

SLE nıcht; meıne Gregor amlıt, Jass SEINE edienz, die des
Papstes und Peters VON una 1n gyleicher Zahl erscheine, k  öonne

doch unmöglich mehr VON einem Generalkonzil sprechen
andererseits se1 e doch kaum gerecht, WE das allgemeıine Kon-
711 und dıe £ırche VON der ed1ıenz derer regiert w ürde,
die VON der Kırche als Schismatıker und Häretiker angesehen
würden. ber das allgemeine A ONZ1| wırd siıch nıt Gottes Na
versammeln und der heilige e1s be1 ıhm Se1N.

Wenn jener auch leicht verzıichten könne, da eın Recht
AIn apsttum habe, ylaubt Cramaud Totzdem, den vielen
Anhängern der beıden genugzuthun, dass der Ön1e& dıe ihm SC=-
machten Zugeständnisse ablehnen SO Sß und SE1NeE nh än-v
ST zum Konzıil ommMen oder 1E schicken, damıt Friede unter die
Menschen komme, aber ur{e nıcht gylauben, dass infolge _sei-
ner Verzichtleistung auch der wahre aps ıhm folgen MUSSe, da
Se1N Kecht Ja friedlich VON der gesammten Kırche anerkannt @1,

er Restitution So Gregor adoch Sar N1C Sprechen; beı
ıhm habe Restitution alle Bedeutung verloren. Vor olchen {rl-
volen Anführungen mUÜUsSse sich hüten, nach dem W orte des

W dennPropheten 4 « Weh, die ıhr gur böse nennt, U:



; GREGOR AI UND SIGISMUND 1414 367

&CN olcher Ausflüchte öffnet die Hölle ihi‘en Rachen und VOI'’=

schling SIe. Völlig befrlıedigt ist, GCramaud mıt dem Entschlusse
des Papstes, sıch der Entscheidung des Königs unterwerf(ien
wollen. CS So komme also ZU allgemeinen Konzil, das unter
ingebung des eiligen G_eistes 1n Kürze uUurc den aps und
Ew a]estä versammelt werden Soll; dort wiıird unter Aıtwir-
kung Ew ajestä dıe Kırche AUS dem Meere des Klends und
dem tıefen Sumpfe errettet werden.»

Die Bedeutung dieses Gutachtens des Kardıinals VON Rheims
1egt, WwW1e leicht ersichltich, N1C 1n der Gedankentief{fe oder Auf-
findung Wege und Mittel ZUT Beseitigung des Schismas:
eine Reihe VON edanken und gerade dıe princ1iplellen
kehren 1n se1inen früheren Schriften und be1 anderen wleder und
sınd längst bekannt; ohl aber ist es e1in interessantes, aber auch

Lrauriges Zeichen der Zeıit, ın W1e€e ohe Kreıse der kırchliche
Radikalismus schon gedrungen Wl Wır en Gutachten VONn

111y und Zabarella iiber dıe rage des Schismas, aber n1ıemand
hat sich als ardınal, auch einem vermeıntlichen Gegenpapste
gyezenüber, we1it vorgewagt und 7 solchen gefährlichen AUS«-
rücken verstiegen, WI1e Simon ()ramaud.

Der Ausgang der Verhandlungen SLE ZAWE nıckt urkundlıich

fest, ist aber, WENN WIr annoehmen, dass dıe (+losse des Kardı-
nals a 1Is rundlage der königlichen Instruetionen ı1ent, eicht

konstruleren; ıne WHörderung der Verhandlungen trat nıcht
e1N, S1e SLOCKTEN ohl momentan gänzlich. Wahrscheinlich haft,
Gregor noch immer auf eın Konzıil 1n se1nem S  i  N gehofft; Wann

e]1’ VON dem ane Sig1smunds, eın « Wıinkelkonzil» 1n Konstanz
abzuhalten, sıch überzeugte, ass siıch auf Monate nıcht he-
SC

Die Krisis 1n den Verhandlungen tLrat 1mM Herbhst, 1414 e1N. Am
17 Oetober sandte Gregor dem Könige das oben sk1ızzie”te Schrei-
ben; 1n welchem sıch über dıe 1LLeren KEnttäuschungen He«=

klagt, welche iıhm aUus den Verhandlungen mıt dem Könige, der

Jetzt Z UT Freude selner Gegner e1In Partıkularkonzil ‘'berufen,
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rewachsen doch WOo © den SLEtS schweres Unglück
getroffen, auch ]Jetz noch alle Mıiıttel versuchen und darum sende

ıhm Delegaten, den Kardinalpriester Joannes Dominıieci VOnNn

1SLO und den Elekten Johann VON Konstantinopel
Drei ASC vorher diese Talaten alg esandten

beım Konstanzer Konzıl bevollmächtigt Wenn auch ıhrem
Beglaubigungsschreiben dıe Hauptsätze Klage führen über dıe
Wortsetzung der ungerechten Versammlung VON Pısa, nthält
es och auch den posıtıven Auftrag, m1% en Katholiken und
Schıismatikern unterhandeln, Frieden und wahre iN1g-
keıt her beizuführen zuglelc aber jeden Angr1ff und Jedes Vor-
gehen Persönlichkeit verhindern

Das Schreiben Gregors Sigismund kreuzte sıch mı1%t
Art Absagebrie des Königs, der diesen VOon ürnberg Aaus

Oetober dem Papste urc sSe1inNnen Vertrauten Anton10o sandte,
1Ll November kam Rıminı und üUüberreichte

das Schreiben dem aps Gegenwarl der Kardınäle, W16

ın der öÖnıg geheıissen
Sig1smund drängte Z WalLl’ anscheinend och einmal ZU Besuch

des bevorstehenden Konzils, beschuldigte den aps aber zugle1le
dass die Kiıirche öffentlıch beleidige den 1Nn der eilıgen
Schrift verdrehe und diese mıssbrauche ZUT Verbreitung des
Schismas, suche die Schlupfwinkel aui und WwWaßg®© N1C beiım
Konzil ercheinen

In sehr versöhnlıih gehaltenen Antwort VOo 11 No-
vember verteldigt sıch Gregor diese Vorwürfe Doch ı11
NUur auf daus wen1gsie antworten, N1C 418 ob verachte, was

Theiner J. ( IL, 340
Baynald, Annales cel. X VII ad 1413,
Diese Daten sınd ALl Gregors etztem Schreiben VO Nov.

1414 etzter Schlussatz dieses Schreibens fehlt be1ı Raynald Ad N
413 steht aber beı Theiner ] 11 Jal
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VoNn Sigismund komme, sondern amı 6> N1ıCcC den Anscheın S O=
winne, WO m1t Sig1smund streiten oder iıhn mıt orten

SarNcN: Niıcht habe die Finsterniss aufgesucht, sondern schon

längst e1n ökumenisches Konzıl erwünscht, wWwW1e aUuUsS se1inen Schrel-
ben und orten eutlic. hervorgehe, und W as für das Zu=-
standekommen dieses Konzils gearbeitet, Se1 leicht aufzufinden
So habe ıhm mittlerweile auch se1ne Gesandten geschickt WEl
che ıhn über des Papstes Ansıchten informleren ollten
Glaube MI1r, Ja glaube MT, durchlauchtigster Sohn, dass ich

estre bın nıchts Z unterlassen, Was Z e1lle und Frieden
der wahren Christen lent, und ich scheue mich N1C hlerfür
und für den Erfolg der XÖ  E  ichen 1 rPe und des Papsttums
en lassen. ”„

amı klingt dıe Korrespondenz Gregors mıt, Sigismund aUuS,

Das Konzil Ja ereıits begonnen 9 die (18sandten des Papstes
anwesend. Wahrscheinlich WalLl 6S der. Rat des gyregorla-

nıschen Pfalzgrafen, der die (+esandten Gregors bald ZULr Eın-

reichung der Zessionsformel eWwoS&

FINKE.


